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Kroatien sucht einen König !
DNB Rom , 17 . Mai . Am Freitagabend wurde das folgende

« ommuniqus veröffentlicht:
Am Sonntag wird eine kroatische Delegation unter

Führung des Doglavnik Ante Pavelitsch in Rom eintreffen,
« w seine Majestät den König und Kaiser Victor Emanuel III.
jz« Litten , den Prinzen aus dem Hause Savoyen zu
bezeichnen , der die kroatische Krone tragen wird. ^
Die Delegation wird des weiteren in Rom einige wichtige poli - ^
iische, wirtschaftliche und territoriale Abkommen unter¬
zeichnen.

Herzog von Spoleto
König von Kroatien

DNB. Rom. 18. Mai . Im Königspalast auf dem Quirinal
wurde am Sonntag vormittag feierlich der Herzog von Spoleto
zum König von Kroatien ausgerufen.

Im Thronsaal hatten neben dem Thron die zur Feier gelade¬
nen diplomatischen Vertreter der im Dreimächte -Pakt verbünde¬
ten Staaten, der deutsche Geschäftsträger Fürst Bismarck , der
japanische Botschafter Horikiri sowie die Gesandten der dem
Dreimächte -Pakt beigetretenen Staaten Ungarn , Slowakei , Bul¬
garien und Rumänien Aufstellung genommen, neben ihnen die
Träger des Annunziaten -Ordens , sodann die Mitglieder der Re¬
gierung, die Präsidenten des Senats und der Kammer , die
Staatswürdenträger , die Marschälle Italiens und weitere hohe
Vertreter der Wehrmacht sowie der gesamte Hof.

Ein Trompetensignal gab das Eintreffen des Königs und
KaisersVictor Emanuel bekannt , neben ihm der Duce,
der Kronprinz und die Mitglieder des Hauses Savoyen sowie
der Außenminister Graf Ciano . Als der König Platz genommen
hatte , wurde die kroatische Abordnung in den Thronsaal geführt,
an der Spitze Poglavnik Pawelitsch.

siawelitsch richtete an den König eine kurze Ansprache,
in der er auf die Wiederherstellung der souveränen Unabhängig¬
keit und Freiheit des kroatischen Volkes dank dem Siege der
Truppen der Achsenmächte hinwies , die Eingliederung Kroatiens
in die europäische Neuordnung hervorhob und unter Hinweis auf
die historischen Bande zwischen Italien und Kroatien den König
und Kaiser um die Benennung des Königs von Kroatien aus
dem Hause Savoyen ersuchte.

Der König und Kaiser dankte dem Poglavnik für das An¬
gebot, betonte gleichfalls die geschichtliche Bedeutung der Ein¬
gliederung Kroatiens in das von Deutschland und Italien ge¬
führte Aufbauwerk und benannte darauf den Herzog von
Spoleto, den Bruder des Vizekönigs von Abessinien, des Her- !
zogs von Aosta, zum König von Kroatien . Der König begrüßte j
darauf den neuen König von Kroatien mit Handschlag und ließ
sich durch den Poglavnik die Mitglieder der kroatischen Abord¬
nung vorstellen . Mit einer kurzen Ansprache des Poglavnik an .
den neuen König von Kroatien fand die Feier ihren Abschluß . ^

Der neue König von Kroatien wird sich in der nächsten Zeit j
zur feierlichen Krönung nach Agram begeben. Der Herzog von ^
Spoleto wird jedoch bereits von heute an als König von Kroatien !
angesehen.

Im Anschluß an die Feier im 'Quirinal begab sich der Pog - ^
lavnik Pawelitsch in den Palazzo Venezia und Unterzeichnete :
dort in Anwesenheit des Duce und des Außenministers Gras >
Liano den Staatsvertrag , der die kroatische Staatsgrenze end - ^
gültig festsetzt und die politischen und wirtschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen Kroatien und Italien festlegt. Zu Ehren des Pog¬
lavnik gab der Duce später em Frühstück, an dem die Mitglieder
der Regierung , die Präsidenten des Senats und der Kammer,
der deutsche Geschäftsträger Gesandter Fürst von Bismarck, der
japanische Botschafter Horikiri , die Gesandten Bulgariens , Un¬
garns , Rumäniens und der Slowakei sowie zahlreiche Vertreter
von Partei , Staat und Wehrmacht teilnahmen.

Der als zweiter Sohn des italienischen Heerführers Emauuel
Philibert, Herzog von Aosta, am 9 . Mai 1900 in Turin geborene ,
Aimone, Herzog von Spoleto und Prinz von Savoyen und Aosta, ,
war von Jugend auf gemäß der militärischen Tradition seines !
Hauses gleich seinem älteren Bruder , dem jetzigen Vizekönig >
von Aethiopien, General der Flieger Herzog von Aosta , zur
Dssizierslaufbahn bestimmt . Während des Weltkrieges nahm er
als Leutnant zur See an Aktionen der italienischen Kriegsflotte
in der Adria teil , um sich lväter dem !?luawelen ru widmen.
IWg unternahm er mit italienischen Bergsteigern eine Expedi¬
tion zur Besteigung der Viertausender des Karakorumgebirges,
^or Beginn des Abessinien-Feldzuges 1935 sah ihn als Flottillen-
ch«s im Roten Meer . Er gab später sein Kommando ab und
Eä>npste mit der Division „Gran Sasso" in der Schlacht von
^ hire . Mir seine Haltung wurde er erneut mit der Silbernen
'ükpferkeitsmedaille und dem Großkorüon des Italienischen Ko-
iouialordens ausgezeichnet. 1938 erfolgte seine Ernennung zum" izoadmiral , in welcher Eigenschaft er im September des glei¬
chen Jahres das Kommando über die aus drei Einheiten der
Feldherrnklasse bestehende 4 . Division des 2 . Geschwaders der
italienischen Kriegsflotte übernahm . 1939 heiratete er die Prin¬
zessin Irene von Griechenland , die Tm'st .' r König Konstantins l.
An Griechenland und seiner E " ofia, Prmgesfin von
Prrchen.

Die Suda-Vucht Ms!
DNB . VerIin, 18. Mai . Deutsche Sturzkampfflugzeugeunter¬

nahmen in den Nachmittagsstundendes 17. Mai einen besonders
wirksamen Angriff gegen Schisfsziele in der Suda - Vucht der
Insel Kreta. Zwei Bomben schweren Kalibers trafen einen
Tanker von 13 066 VRT ., der sofort in Flammen stand. Weitere
schwere Bomben explodierten auf einem zweiten Tankschiff.
Außerdem wurde ein Frachter in Brand geworfen.

Wehrmachlsberichl vom Samstag
Acht feindliche Handelsschiffe mit fast 58 888 VRT . von
U-Boot und Kampfflugzeugenversenkt. - Britische Flugplatz;
bei Tag und Nacht bombardiert . — Nachtangriff gegen RL-

stungs- und Versorgungsbetriebe in den Midlands.
DNB Berlin, 17. Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot unter Führung von Kapitän¬

leutnant Schev .e meldet die Versenkung von fünf britischen
Handelsschiffen mit zusammen 33 K12 BRT.

Kampfs lugzeuge vernichteten im Seegebiet ostwärts
Schottland und nordwestlich Irlands drei bewaffnetefeind¬
liche Handelsschiffe mit zusammen 18 vvv VRT . und erziel¬
ten Vombenvolltreffer auf zwei weiteren Schiffen.
! Kamffliegerverbände griffen in der letzten Nacht
mehrere Stunden lang Riistungs- und Versorgungsbetriebe
einer Stadt in den Midlands mit guter Wirkung an.
Dabei wurde ein britisches Flugzeug über feindlichem Ge¬
biet abgeschossen . Kampf - und Jagdflugzeuge bombardierten
bei Tag und Nacht Flugplätze, darunter besonders er¬
folgreich den Flugplatz Hawkings. Auf dem Flugplatz St.
Eval entstanden durch Treffer in Hallen, Unterkünften und
auf dem Rollfeld schwere Schäden.

Marineartillerie nahm feindliche Schiffe » die sich
der Kanalküste zu nähern versuchten, unter Feuer und
zwangen sie zum Abdrehen.

In Nordafrika führten Spähtrupps des deutschen
Asrikakorps bei Tobruk erfolgreiche Unternehmungen
durch und brachten eine Anzahl Gefangener ein . Zwei feind¬
liche Panzer wurden zerstört. Die in Soll um und in
das Fort Capuzzo eingedrungenen britischen Kräfte
wurden in kühnem Gegenangriff wieder nach
Osten zurückgeworfen. Sollum und das Fort Ca¬
puzzo sowie sämtliche früheren Stellungen sind wieder in der
Hand des Afrikakorps . Deutsche Kampffugzeuge griffen mit
zuter Wirkung in die Kämpfe bei Sollum und Tobruk ein.

Im Mittelmeerraum griffen Einheiten der deutschen Luft¬
waffe in der Nacht zum 16. Mai und am gestrigen Tage
mehrfach erfolgreich Flugplätze und Hafenanlageu auf der
Insel Malta an.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren Kräf¬
ten in Westdeutschland wahllos eine Anzahl von
Spreng- und Brandbomben. Außer einem kleinen Industrie-
werk wurden keine wehrwirtschaftlichen Ziele getroffen.
Nachtjäger und Marineartillerie schossen zwei der angrei¬
fenden britischen Flugzeuge ab.

Wehrmachlsberichl vom Sonntag
Reue Erfolge unserer Kampfflieger — Zwei Schiffe mit
5580 BRT . vernichtet — Luftangriffe gegen Häfen in Siid-
und Südost -England — Britische Gegenangriffe aus Tobruk
zusammengebrochen — Der Feind verlor vom 15. bis

17. Mai 26 Flugzeuge
DNB . Verlin, 18 . Mai . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Kampfflugzeuge vernichteten im Kanal zwei Schiffe

mit zusammen 5588 BRT . und beschädigten im Laufe der
Nacht vier weitere Frachter.

Daneben richteten sich Luftangriffe gegen mehrere Hä-
feninSüd - undSüdo st - England. In Luftkiimp-
sen über Südengland wurden drei britische Jäger ab¬
geschossen.

In Nordafrika brachen mehrere von Artillerie und
Panzern unterstützte britische Gegenangriffe aus Tobruk
heraus im Feuer der Artillerie des deutschen Afrikakorps
zusammen . Deutsch- italienische Kräfte brachten bei einem
Gegenstoß eine Anzahl Gefangene ein. In den letzten Kämp¬
fen bei Sollum und Fort Capuzzo wurden vier
feindliche Panzer und weiteres Kriegsgerät erbeutet sowie
eine Anzahl Gefangene gemacht.

Der Feind warf in der letzten Nacht an verschiedenen Or¬
ten Westdeutschlands, unter anderem in Köln»
Spreng - und Brandbomben. Wohnhäuser wurden zerstört

reta im Bombenhagel
und Gleisanlagen geringfügig beschädigt. Die Zivilbevölke»
rung hatte einige Verluste an Toten und Verletzten . Nacht¬
jäger schossen zwei der angreifenden Flugzeuge ab.

In der Zeit vom 15. bis 17. Mai verlor der Feind z»^
sammen 26 Flugzeuge. Von diesen wurden 19 in Luft¬
kämpfen und durch Nachtjäger , fünf durch Flakartillerie «n»
zwei durch Einheiten der Kriegsmarine abgeschossen . Wäh¬
rend der gleichen Zeit gingen 11 eigene Flugzeuge verloren.

8888 Tonnen durch Fernkampfflugzeuge vernichtet
Berlin , 18 . Mai . Fernkampfflugzeuge der deutsche»

Luftwaffe haben in den frühen Morgenstunden des Samstag»
250 Kilometer westlich Irlands einen britischen Handelsdampfer
von 8000 VRT . so schwer beschädigt , daß er zu sinken begann und
von der Besatzung verlassen wurde . Andere deutsche Flugzeuges
die einige Zeit später das sinkende Schiff beobachteten, stellte»
fest, daß die Ladung aus Flugzeugen und Flugzeugteilen bestand.

Englands Verluste im Luftkrieg
Stockholm, 18 . Mai . Wie Reuter meldet , umfaßt die amtliche

Verlustliste der durch Luftangriffe auf England betroffenen Zi¬
vilopfer im Monat April 6000 Tote , sowie nahezu 7000 Ver¬
wundete . Der Londoner Rundfunk gibt dazu noch ergänzend be¬
kannt , daß seit Beginn der Luftangriffe auf Großbritannien di«
Gesamtzahlen der Opfer unter der Zivilbevölkerung betragend
über 34 000 Tote und über 46 MO Schwerverletzte, insgesamt als»
über 80 000 Personen.

Italienische Wehrmachlsberichle
Erfolgreiche Kämpfe bei Sollum und Tobruk

DNB . Rom , 17. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-
afrika zieht sich der Feind , der mit starken Kräften an der
Sollum - Front angegriffen und einige Anfangserfolge
gegen unsere vorgeschobenen Abteilungen erzrelt hatte , vor des.
zum Gegenangriff übergegangenen italienisch- deutschen Streit¬
kräften kämpfend zurück. Unsere Truppen stellen die Verbindung
mit den eigenen vorgeschobenen Kräften wieder her , die, obwohl
vom Feind überflügelt , zäh ihre eigenen Stellungen gehalten
haben . Dem Feind wurden beträchtliche Verluste zugefügt.

Italienische und deutsche Flugzeuge haben zum Erfolg der ver¬
bündeten Truppen wirksam beigetragen . Im Abschnitt von To¬
bruk haben wir einige befestigte Stellungen erobert.

Unsere Jagdflugzeuge haben einen Blenheim - Bomber , der
einen Angriffsversuch gegen den Hafen von Venghasi unter¬
nahm , brennend abgeschossen . Verbände des deutschen Fli «-
gerkorps haben die Flotten - und Luftstützpunkte von Makt»
bombardiert , wo Brände , Explosionen und schwere . Schäden a«
den militärischen Anlagen verursacht wurden.

In Ostafrika ist die Lage unverändert.

Der heldenhafte Kampf der Verteidiger von Amba Aladscht
geht weiter

DRV . Rom , 18. Mai . Der italienische Wehrmachtsbericht vo»
Sonntag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika hatte unsere Gegenaktion auf die Angriff«

des Feindes vollen Erfolg . Der Feind ist zum Rückzug gezwunge«
worden . Gefangene und Material fielen in unsere Hände.

Unsere Luftverbände haben Tobruk bombardiert. Ver¬
teidigungsanlagen , Truppenansammlungen und Kraftfahrzeug«
wurden im Abschnitt östlich von Sollum bombardiert.

2m Luftkampf wurden ein feindlicher Bomber und zweti
feindliche Jagdflugzeuge abgeschossen.

Im Aegäischen Meer haben feindliche Flugzeuge eine»
Einflug auf Rhodos durchgeführt . Es entstanden unbedeutende!
Schäden.

In Ostafrika geht um Amba Aladschi der erbitterte Wider¬
stand der noch überlebenden Verteidiger , die unter dem persön¬
lichen Befehl des Herzogs von Aosta heldenhaft kämpfen, unter
Umständen , die wegen des Materialmangels , der erlittenen Ver¬
luste und der Unmöglichkeit, die Verwundeten zu evakuieren und
M pflegen , von Stunde zu Stunde schwerer werden , weiter.

In der Gegend von Galla und Sidamo wurde ein feind,
licher Angriff zurllckgewiefen . In den übrigen Abschnitten istnGch
Lage unverändert.

Eichenlaub zum Ritterkreuz überreicht
Berlin , 18 Mai . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht überreichte am Sonntag den Jagdfliegern Haupt¬
mann Ioppien und Oberleutnant Müncheberg das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Beide erhielte«
diese hohe Auszeichnung aus Anlaß ihres 4 0 . Luftsiegelb
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Aegyptens Gold nach Indien
H Istanbul , 17. Mai . Wie man hier erfährt , sollen die englischen
pehörden alle verfügbaren Goldbestände aus Aegypten wegge-
jlchafst haben , vermutlich nach Indien.

Kreta unter britischem 3och
^

Blutige Zusammenstöhe mit der Bevölkerung
LDNV Rom, 17. Mai . lieber die Lage auf Kreta berichtet der
Pukarester Vertreter des „Popolo di Roma " auf Grund von
pussagen über Istanbul nach Konstanza geflohener Reisender
interessante Einzelheiten . Danach werden der König und die
Minister der sogenannten griechischen „Regierung " von starken
Kritischen Streitkräften und Spionen des Intelligence Service
Überwacht, weil ihr Leben von Patrioten der Insel stets bedroht
svird. Selbst in den entlegensten Dörfern wurden britische Ear-
« soneneingerichtet , und zwar weniger aus militärischen Notwen¬
digkeiten als aus Gründen der inneren Ordnung , da man einen
Aufstand der Bevölkerung von Kreta befürchtet . Zahlreiche dem
prglandhörigen Regime ergebene griechische Gendarmen und eng¬
lische Polizisten wurden ermordet . Das anmaßende Auftreten
»er englischen Offiziere , das gewaltsame und willkürliche Vor¬
zehen der Soldaten des britischen Imperiums haben nicht nur
m der Hauptstadt , sondern an vielen Orten der Insel wiederholt
zu blutigen Zwischenfällen geführt und die wenig angenehme
Lage aller dorthin geflohenen griechischen Politiker , die von der
Bevölkerung als die Verantwortlichen für alles Elend an -" ' ' " hen
werden , noch verschärft.

General Weygand überden britischen Berral
DNB Paris , 17. Mai . Nach den stenographischen Aufzeichnun¬

gen , die ein Teilnehmer bei einer Zusammenkunft General Wey¬
gands mit französischen Offizieren in Dakar nach dem englischen
Ueberfall am 29 . Oktober 1949 machte , berichtet der „Matin " in
großer Aufmachung über Aeußerungen , die General Wey¬
gand damals über die Geschichte der französischen Niederlage
machte.

„Ich bin im Weltkriege "
, so erklärte Weygand , „Waffen¬

gefährte der Engländer gewesen . Ich kann keiner Voreingenom¬
menheit in bezug auf sie verdächtigt werden . Aber man muß dis
Gefühle beiseite kaffen und die Tatsachen in den Rahmen der
Wirklichkeit stellen. Die Wirklichkeit aber ist, daß bereits am
Tage nach Versailles das englisch - französische Bündnis ein zer¬
brechliches Instrument war , weil England sich seiner eingegange¬
nen Verpflichtungen zu entledigen versuchte und weil es sein
eigenes Interesse vor das Frankreichs stellte.

"
General Weygand betonte dann , daß er in den entscheidenden

Stunden des Feldzuges vergeblich auf den britischen
Oberkommandierenden , General Gort , gewar¬
tet habe, der jedoch nichts von sich hören ließ . Zum Schluß
ging Weygand auf die Katastrophe in Flandern ein
und unterstrich , daß die Engländer in Dünkirchen alles daran
gesetzt hätten , ihre eigene Armee zu retten , während die Fran¬
zosen dort 12 Divisionen und ihr bestes Kriegsmaterial geopfert
hätten.

Die Kämpfe im Irak
Engländer ber Nablus in die Flucht geschlagen

, Damaskus , 18 . Mai . Wie aus Bagdad verlautet , haben die
Bemühungen der Engländer , den palästinensischen Freiheits¬
kämpfer Fauzi Kauki und seine Anhänger gefangen zu neh¬
men , kläglich Schiffbruch erlitten . Die Engländer hatten ein llm-
zingelungsmanöoer durchgeführt in der Hoffnung , Fauzi Kauki
mit einem eisernen Ring zu umschließen und zur Uebergabe zu
zwingen . Dieser Plan war auch bis in alle Einzelheiten durch-
lgesührt, aber die palästinensischen Freiheitskämpfer machten
seinen todesmutigen Ausfalloersuch , der auch gelang . Unter dem
Jener der Engländer brachten sie sich auf den Höhen von Nablus
jn Sicherheit . In der vergangenen Nacht versuchten englische
Truppen einen Anarin aur die Stellungen der Auntändiirben.
mutzten sich aber vor einem heftigen Gegenangriff in völliger
Auflösung zurückziehen.

Fauzi diente während des Weltkrieges nn : Auszeichnung im
türkischen Heer . Als die Franzosen nach Syrien kamen, bot er
,ihnen seine Dienste an und wurde Nachrichtenoffizier ; ^eine
Dienste wurden mit dem Orden der Ehrenlegion anerkannt n
dem Aufstand der Drusen rm Jahre 1925 ging er zu diesenüber , wofür er von den Franzosen zum Tode verurteilt wurde.
Er konnte aber nach dem Hedschas entfliehen , wo er militäri¬
scher Berater des Königs Jbn Saud wurde . Später erhielt er
einen Posten in der irakischen Armee , den er im Jahre 1936
aufgab , um die Führung des Guerillakrieges in Palästina zu
übernehmen . Von dort floh er nach Bagdad.

Sie wollten nicht gegen den Irak kämpfen
Damaskus . 18 . Mai , Dieser Tage stellte sich dem syrischen

Grenzposten bei Abouchamat, 70 Kilometer östlich von Damas¬
kus , ein mit Maschinengewehren ausgestatteter Militärkrsft-
tzvagen von Transjordanien ^

Briten bombardierten syrische Flugplätze
Genf, 18. Mai . Wie aus Vichy gemeldet wird , wurde dort

amtlich erklärt , daß britische Flugzeuge am 14 . und 15. Mai den
Flugplatz von Palmyra und ebenfalls am 15. Mai den Luft¬
stützpunkt Rayak ohne Vorankündigung bombardierten . Bei dem
zuletzt genannten Angriff wurden ein französischer Offizier ge¬tötet und mehrere Personen verletzt. Am 16 . Mai wurden der
.Vorort Kaschrafie bei Beirut sowie die Flugplätze Mezze und
Rayak von britischen Flugzeugen mit Maschinengewehrfeuer
angegriffen . Es wurde jedoch weder Sachschaden noch Personen¬
schaden angerichtet . Die l wischen Flugzeuge werfen ständig über
den Städten Syrr . . .s Flugblätter ab , in denen die Bevölkerung
zum Aufstand aufgefordert wird . Diese Umtriebe von seiten
Großbritanniens stellen einen flagranten feindseligen Akt gegen
Frankreich dar.

Protest gegen englische Angriffe
Damaskus , 18 . Mai . Wie "s Kairo gemeldet wird , hat der

f̂ranzösische Hohe Kommissar Syrien . Henry D e ntz, im Na¬
men der französischen R b ' iin britischen Generalkonsul
in Beirut gegen das brn Bombardement syrischer Flugplätze
Protest eingelegt.

Der britische Konsul in Beirut plant seine Abreise
Ankara , 18. Mai . Wie aus Beirut gemeldet wird , plant der

britische Generalkonsul in Beirut , der trotz des Abbruches der
diplomatischen Beziehungen zwischen London und Vichy bisher
in Beirut geblieben war , seine Abreise nach Palästina . Er ließ
dem französischen Hohen Kommissar eine Note zugehen, worin der
Protest , welchen der Hohe Kommissar Dentz gegen die englischen
Angriffe auf syrische Flugplätze ausgesprochen hatte , zurück¬
gewiesen wird.

Erneute englische Bombenangriffe auf Syrien
Ankara , 18 . Mai . Wie aus Beirut gemeldet wird , wurden die

englischen Bombenangriffe auch am Samstag früh fortgesetzt.
Sie forderten Opfer unter der Zivilbevölkerung . Eine Reihe
französischer Soldaten und Offiziere wurden getötet.

Der irakische Kriegsminister wieder in Bagdad
Damaskus , 18 . Mai . Der irakische Kriegsminister Schaukat

traf am Sonntag vormittag wieder in Bagdad ein . Nach seiner
Rückkehr trat das Kabinett zu einer Sondersitzung zusammen, an
ber auch der Regent teilnahm.

Die Zeitungen „Az Zaman " und „Al Alam Ul Arabi " ver¬
öffentlichen die Aufforderung des einflußreichen irakischen Jslam-
führers Abdul Hussein Tabatabai in Nejef, der die Mohamme¬
daner zur Verteidigung der islamischen Länder und der arabi¬
schen Freiheit aufruft . Auch die hohe islamitische Geistlichkeit,
sowohl die Sunnitische wie die Schiitische , erlaffen Aufrufe
z u m K a m p f.

Schwierigkeiten der Erdölversor^ung
DNB Bagdad , 17. Mai . Die UnterbindungderErdöl-

Leitung vom Irak nach Haifa durch irakische Truppen bereitet
den Engländern für die Versorgung ihrer im östlichen Mittel¬
meer befindlichen See - und Luftflotte bereits Schwierigkeiten.
Allerdings hat England die Möglichkeit, sich flüssigen Treibstoff
und Erdöl von den Bahrein - Inseln zu beschaffen , jedoch
ist der Transport , der durch den Perfischen Golf und das Rote
Meer geht, langwierig und den Kriegseinflüffen unterworfen.

In verschiedenen Städten S yriens und des Libanon hat
die mohammedanische Geistlichkeit nach Beendigung des Gottes¬
dienstes die Gläubigen zur Teilnahme am Heiligen Krieg gegen
England aufgefordert unter Segenswünschen für den jungen
König Feisal von Irak und den Ministerpräsidenten Kailani.

„Gefährliche Schlacht der Flammen"
Morrisons Sorgen über die deutschen Bergeltungsschläge
DNB Amsterdam, 17 . Mai . Im Londoner Nachrichtendienst

gab der britische Innenminister Morrison seinen Sorgen über
die Brandbekämpfung Ausdruck und erklärte dabei , „die Schlacht
der Flammen sei das gefährlichste für England " .

„Es sei nicht wie früher "
, so sagte Morrison , „wo die Feuer¬

wehr nur mit einigen Bränden zu tun gehabt Hütte .
" Heute ent¬

ständen bei einem einzigen Angriff 50 , 100 und
mehr Brände zu gleicher Zeit . Sprengbomben regneten aus
die Feuerwehrleute herunter . Die Wasserleitungen seien meistens
zerstört . In dieser Hölle sich einen Weg zu bahnen , um
die Kriegsindustrie zu retten , sei für die Feuerwehrleute
eine schwierige Arbeit . Auf unbekanntem Grund müssen sie sich
vorwärtsarbeiten , mit den Armen und mit dem Kopfe kämpfend.
Dieser Kampf dauere bis zum Morgen und weit in den Tag
hinein . Im September 1940 hatten wir , so berichtet der Innen¬
minister weiter , nur 1400 Feuerwehrbrigaden . Die Tausende
von Brigaden, die heute eingesetzt werden , sind zu. schwer
zu handhaben gegen einen harten Gegner . Dazu brauchen wir
noch eine große Zahl von halbberuslichen Feuerwehrleuten.
Zwei Millionen Männer und Frauen setzen sich ein,
um zu versuchen, das Feuer zu löschen , bevor es eine Feuers - '
brunst wird.

Dieser Bericht des Innenministers , der mit einem dringenden
Appell an die Bevölkerung endet , alles einzusetzen , um der wach¬
senden Gefahr Herr zu werden , klingt anders als die sonstigen
amtlichen Veröffentlichungen , mit denen man die Wirkung der
deutschen Vergeltungsschläge aus London zu bagatellisieren
versucht.

PeLain an das französische Volk
Paris , 17 . Mai . Der französische Staatschef Marschall Ps-

ckain hielt eine Rede an das französische Volk. Er teilte mit , daß
die letzte Begegnung zwischen dem Führer und Admiral D ar-
lan die mit der Reichsregierung aufgenommene Unterhaltung
fortsetze . Das französische Volk solle ihm, so schloß Pstain , auf
dem Wege der Ehre und des nationalen Jnterefses folgen.

Französische Erklärung an NSA.
Genf, 17 . Mai . Ueber oie jüngste Haltung der USA . im An¬

schluß an eine Ansprache des Marschalls Pstain wurde in Vichr
ein amtliches Communiqus herausgegeben , in Sem es heißf
daß man in Regierungskreisen über eine ErklärungRoose-
velts gegen die Zusammenarbeit Frankreichs mit Deutschlank
m der Frage der Neuorganisation des kontinentalen Europas
überrascht sei, die er dieser Tage in Washington gemacht bab«
und nach der er die über den Rundfunk verbreitete Rede Mar¬
schall Pstains jo auffasse, als ob Frankreich die französischerKolonien Deutschland zur Verfügung stelle.

Die Einmischung Roosevelrs - n die Politik der französischen Re¬
gierung wird von der Pariser Presse energisch zurückgewiesen
„Petit Puristen " schreibt , diese Herren in den USA . sprechenvon einer „Freundschaft" zu Frankreich . Während des Kriege-hätten sie jedoch die Hilfe abgelehnt und nach Abschluß des Waf¬
fenstillstandes mit Deutschland hätten sie die Diplomatie de-
Hungers angewendet . „Eri de Peuple " erklärt , die VereinigterStaaten seien entrüstet über die Haltung Frankreichs . Man müsst
sich aber fragen , woher die Amerikaner das Recht ableiteten,
Frankreich eine Lektion zu geben. Zweifellos beschlagnahme mardas französische Gold in den USA . und man wolle Frankreich arr
Verlangen Englands aushungern.

Der hinterhältige Versuch des amerikanischen Präsidenten,Zwietracht zwischen dem Marschall und dem französischen Voll
zu säen, wird in den politischen Kreisen Vichys energisch zuruck-
gewiesen, denn die deutsch -französischen Beziehungen gingen nui
Frankreich an . Man stellt in Vichy die Frage , mit welchem Recht

und auf Grund welcher Vorgänge Roosevelt sich zum Richte,über das Vorgehen Frankreichs aufwerfe . Was hätten die USA
für Frankreich getan , um ihre so oft beteuerte Solidarität mit
dem Kontinent zu beweisen? Im Mai 1Ä0 Hütten dis USA . de«
Hilferuf des von England im Stich gelassenen Frankreichs nicht
beachtet. Allerdings hätten die USA . Schiffe mit Getreide nach
Frankreich geschickt . Dafür sei das französische Volk den USA
dankbar . Aber es dürfe auch nicht übersehen werden , daß dies
nur Gesten von praktisch weniger großem Werl
gewesen seien. Unter diesen Umständen hätten die USA keinen
Grund , sich darüber zu wundern , daß Frankreich sich einer inter¬
europäischen Solidarität annähere . Uebrigens habe Frankreiches nicht nötig , sich Punkt fü Punkt für sein Verhalten recht-
fertigen zu müssen , zumal die Initiative für die Entwicklung
der jetzt gegebenen Lage in den Händen der Engländer und der
USA . gelegen habe . Frankreich könne sich damit begnügen , iv
aller Ruhe die weiters Entwicklung der Dinge abzuwarten.

Der Korrespondent der „Suisss " in Vichy schreibt zu der Er¬
klärung Roosevelt s , wenn man sich in USA . auf die an¬
geblichen Verpflichtungen des Marschalls beruft , so vergißt man
die Haltung der Vereinigten Staaten von Nordamerika , die,
abgesehen von philantropischen Interventionen , den Franzosen
nichts von dem gegeben haben , was sie brauchten und die sich
immer und überall an die strengen Vorschriften der Londoner
Regierung gehalten haben . Man ist in Vichy der Meinung , daß
Frankreich , solange es nur konnte, sich zurückgehalten hat ; aber
Dakar und Mers El Kebir , die Beschlagnahine einer größere«
Anzahl von Schiffen , die Unterstützung für die Unternehmungen
der „Eaullisten "

, die Behandlung der rechtswidrig in Gefangen¬
schaft gehaltenen französischen Matrosen und die Bombenangriffs
auf die Flugplätze von Aleppo , Damaskus und Palmyra sind
ausgesprochen feindselige Akte, von denen der frühere Verbün¬
dete hätte absehen müssen , nachdem er bereits die tragische Preis¬
gabe Frankreichs in dem belgischen und nordfranzösischen Feldzug
auf seinem Schuldkonto stehen hatte.

Scharfe Ablehnung der amerikanischen Einmischung
Paris , 18. Mai . Die Zeitung „Les Nouveaux Temps"

befaßt sich mit der Reaktion in London und Washington auf di«
Erklärungen des Marschalls Pstain . Was die Haltung der Re¬
gierung Roosevelts angeht , so spreche und handle sie als Krieg¬
führender , der entschlossen !ei , Frankreich als Feind zu behandeln.
Französische Schiffe wurden beschlagnahmt, der USA .-Botschafter
in Vichy , Leahy , habe nicht aufgehört , vom französischen Staats¬
chef die Aufgabe der Politik der diplomatischen und politischen
Freiheit zugunsten des angelsächsischen Blockes zu fordern . Das
Weiße Haus verlange , in Austausch von einigen Lebensmittel¬
lieferungen auf jede Aktionsfreiheit zu verzichten, die das Wohl
Frankreichs im neuen Europa zum Gegenstand habe.

Es sei unbegreiflich , daß ein Land , mit dem sich Frankreich
nicht im Krieg befinde , französische Schiffe beschlagnahme , daß
eine Regierung , die im Juni 1940 auf die Hilferufe Frankreichs
stumm geblieben sei, heute sich den Mut herausnehme , Frankreich
zu sagen, was es seinem Sieger gegenüber zu tun oder nicht zu
tun habe.

Es sei ferner unbegreiflich , daß ein Land , für dessen Anab¬
hängigkeit einst französisches Blut geflossen sei, erkläre , die Be¬
setzung von seit Jahrhunderten Frankreich gehörender Gebiet«
wie Guayana und Martinique ins Auge zu fassen . Dies
alles sei unbegreiflich und mache die Gegenwart des Admi¬
rals Leahy in Vichy mehr als heikel.

Um es klar zu sagen , so betont das Blatt abschließend, es stehe
dem Weißen Haus nicht zu, Erklärungen von Frankreich zu ver¬
langen. Frankreich stehe es zu, Erklärungen von Roosevelt z«
verlangen. Der französischen Regierung stehe zu, dem amerika¬
nischen Volk zn sagen , es möge sein Wohlwollen Frankreich gegen¬
über bewahren. Das amerikanische Volk solle Roosevelt nicht di«
Freiheit geben , Frankreich zu beleidigen, auszuplündern «nd za
bedrohen . Frankreich würde sich nicht mehr an Roosevelt wende«,
sondern direkt an das amerikanische Volk , das keinen Krieg
wolle.

Unglaubliche britische Drohung
Paris soll von der RAF . bombardiert werden

Genf, 18 . Mai . Der politische Korrespondent des „Daily Ex¬
preß" schreibt, daß Paris und andere französische Gebiete , di«
gegenwärtig von der RAF . verschont seien , bombardiert wer¬
den sollten , wenn die Vichy -Regierung ihre neue Politik durch¬
führe.

Diese kaum glaubliche Absicht ist britische Zweckpolitil
in Reinkultur. Noch ist kein Jahr vergangen , da schrieben
eben die gleichen englischen Zeitungen : „Werden es die Deutsche»
wagen , Paris zu bombardieren , das Herz der Menschheit?" Dü
deutsche Luftwaffe hat bei ihrem siegreichen Vorstoß keine Bomb«
auf die französische Hauptstadt abgeworfen , obgleich kein Gegner,
insbesondere auch nicht die RAF ., sie daran hindern konnte.
Levlglicy oer Parner Flugplatz Le Bourgc : wurde aus milk»
tärischen Gründen bombardiert Heute liegen sür die Engländer
erst recht keine militärischen Notwendigkeiten vor, Paris oder
andere französische Gebiete zu bombardieren.

Doch an Ser Themse har man nicht nur ein kurzes Gedächt¬
nis , sondern eine noch größere Wut, meren Größe im um»
gekehrten Verhältnis zum militärischen Können steht. Und an»
diesem Gefühl der Ohnmacht droht man dem verratenen Bundes»
genossen von einst , um ihn vielleicht doch noch einzuschüchterw
und die französische Empörung über die britischen Schurkenstreich«
von Dakar und Mers - El -Kebir vergessen zu machen . Die fran»
zösische Regierung und die Bevölkerung von Frankreich
aus Albions perfider Haltung die ihnen zweckmäßig erscheinen»
den Folgerungen gezogen . Daran wird auch das Wutgeheul der
Ohnmacht und Enttäuschung bei dem britischen Möchtegern nichts
ändern.

— —— — ' ' "1
Hetzrede - es USA .-Marineministers Knox j

Berlin , 18. Mai . Marineminister Knox hielt vor der Abitrm
rientenklasse der Marinekriegsschule der USA . eine Rede, in de^
er wieder die Amerika angeblich drohenden Gefahren auß« 4
ordentlich töricht übertreibt . In einem Appell, die Stärke de^
amerikanischen Marine sowohl in Friedenszeiten als auch i»
Kriege zu erhalten , erklärte er wörtlich:

„Schon einmal war das entwasfnete Deutschland in der Lagej
nur sechs Jahre nach Hitlers Machtergreifung die Welt heraus^
zufordern . Wir können sicher sein , daß, wenn Deutschland un¬
fein Machtwille endgültig niedergecungen sein werden, sich i-
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Europa 20 oder 80 Jahre später ein anderer Hitler erheben
wird der dies in einer vielleicht nach kürzeren Zeit zustande
bringt wenn die Welt wieder davon absieht, die Polizeigewalt

. .»üben . Das Jahr 1939 bewies , dag wir 1917 nicht in einen
Krieg zur Beendigung der Kriege eingetreten sind , und es wäre
unvernünftig zu denken , daß es mit dem gegenwärtigen Ringen
anders sei .

"

Der alte Kriegshetzer Knox schließt sich mit dieser aufschluß¬
reichen Aeußerung unbedingt jenen an , die Deutschland
durch ein Ueberversailles ausradieren und die Erde unter
englisch - amerikanische P o l iz e i h e r r sch a ft brin¬
gen möchten. Um dieses dunkle Ziel zu erreichen, erhebt er
-as Geschrei von der Bedrohung.

Neue „Botschaft " Roosevelts
Im alten Gewände

Washington , 18 . Mai . Anläßlich der amerikanischen Außen¬
handelswoche gab Roosevelt laut AP . eine Botschaft aus,
in der er erklärte , die Vereinigten Staaten müßten die demo¬
kratischen Grundsätze verteidigen und die führende Stellung im
Kampf um die Erhaltung der liberalen Wirtschaftspolitik bei¬
behalten , um die Weltwirtschaft wieder aus dem Chaos mit
auszubauen , in das rücksichtslose Angriffslust und aus Eier oder
Furcht diktierte Handelsbeschränkungen sie gestürzt hätten . Der
Präsident erklärte , der Welthandel in der von den totalen Mäch¬
ten beherrschten Welt würde nur die Waffe für eine neue Aggres¬
sion werden und nicht dem Allgemeinwohl dienen . Amtliche und
halbamtliche deutsche Erklärungen bewiesen, daß jene Länder die
Unterwerfung der Welt auf ihre Fahnen geschrieben hätten , die
den Welthandel zum eigenen Vorteil streng kontrollieren wür¬
den . Es sei deshalb sinnlos , überhaupt von einem künftigen
Welthandel zu sprechen , sofern Amerika nicht bereit sei. die
Grundsätze zu verteidigen , auf denen der Welthandel beruhe.

Roosevelt erinnerte dann daran , daß die Vereinigten Staaten
in den letzten sieben Jahren einen wahren Fortschritt zum Wie¬
deraufbau der Weltwirtschaft gemacht hätten und diese Be¬
mühung trotz der wirtschaftlichen und geistigen Verdunkelung in
gewissen Ländern weiterhin in Südamerika und anderen Ge¬
bieten fortsetzten

Diese hochtönenden Worte können nicht darüber hinwegtäu¬
schen, daß sich Roosevelt auch dieses Mal wieder abgenutzter
Argumente bedient, die durch ihre häufige Wiederholung
nicht beweiskrästiger werden . Dabei schlägt der Präsident eines
der größten und reichsten Wirtschafisräume der Erde einen ziem¬
lich primitiven Weg ein : All die Absichten , die er selbst und sein
engster Freundeskreis im Geheimen hegt , unterstellt er einfach
den Achsenmächten, als ob diese erst das Chaos in der Welt¬
wirtschaft geschaffen hätten , obwohl Roosevelt sehr genau weiß,
daß dieses Chaos bereits bestand, bevor die nationalsozialistische
Regierung an die Macht kam . Schon vor 1933 versuchte man —
vergeblich — diesem Chaos zu begegnen. Der Dawes -Plan , der
Poung -Plan und das Hover -Moratorium seien nur als einige
Stationen auf diesem Irrwege genannt , der von Versailles aus
in die Wüste führte . Und nun wollen gerade die Kreise, die
damals die weltwirtschaftlicheVerflechtung auf das nachhaltigste
zerstört haben, sich zu Richtern über ihre Opfer aufwerfen!

Der Grund für Roosevelts Erklärungen ist ein anderer : Je
mehr sich Rvosevelt von seinem Wahlversprechen entfernt , nämlich
die USA . aus dem Krieg zu halten , und je mehr das ameri¬
kanische Volk von den immer deutlicher werdenden Kriegsabsich¬
ten Washingtons abrückt , um so hemmungsloser wird Roosevelt
in seiner Panikmache. Er beruft sich auf angebliche deutsche Er¬
klärungen , die nie abgegeben worden sind , in der deutlichen Ab¬
sicht, das Deutschland Hitlers zu verdächtigen und zu belasten.

Roosevelt sieht auch in Wirklichkeit nicht die wirtschaftlichen
Interessen der USA . durch die Achsenmächte bedroht , sondern die
Interessen seines Kreises , der um den arbeitslosen Ueberprofit
?angt. Damit beantwortet sich auch von selbst die Frage , bis zu
welchem Punkte die Interessen des Roosevelt-Regimes und die
die Bevölkerung der USA . Zusammengehen.

Der erste deutsche Kampfflieger
Zum SV. Geburtstag Oswald Boelckesam IS. Mai

Von Oskar E. Foerster
Als junger Sekundaner versetzte er seine Lehrer in Erstaunen

durch zwei Arbeiten über „Die Anfänge der Luftschiffahrt" und
den Grafen Zeppelin . Technik und Luftfahrt und der Sport
waren seine Hauptinteressengebiete . Voll jugendlicher Begeiste¬
rungsfähigkeit und Kraft , bereit zu Willenszucht und Gehorsam,
konnte der Rektorssohn aus Dessau nichts anderes werden als
Soldat . 1911 Fähnrich im Telegraphen -Bataillon , ein Jahr spä¬
ter schon Leutnant , im Mai 1911 in der Halberstädter Flieger¬
schule, Ende Juli 1911 im Besitz des großen Prüfungszeugnisses
für Piloten — das sind die Stationen dieses raschen Aufstieges.
And im September 1911 fliegt Voelcke, zur Feldfliegerabteilungin Frankreich versetzt , seine ersten Flüge gegen den Feind.

Boelckes Aufklärungsflüge werden unersetzlich wertvoll für das
deutsche Armeekommando, seine Leuchtpistolensignale und Funk¬
meldungen geben den deutschen Geschützen sichere Ziele . Im Kreis
der damals noch wenigen Kameraden ist er der Führer , dessen
Leistungen anspornen und mitreißen . 2m Januar 1915 erhält
Boelcke das EK . I . Klasse.

Lange muß er auf offenen Kampf mit feindlichen Jägern ver¬
zichten , weil sein schwerfälliger Doppeldecker unbewaffnet ist.
Aber im Mai 1915 beginnt ein neuer Abschnitt für die deutsch!
Fliegerei . Fokker -Kampseindecker fliegen von Douai aus gegen
den Feind , die Fliegcrabteilung 62 wird die erste deutsche Kampf¬
sliegereinheit , und ihr Führer ist Boelcke . Heber Valenciennes
erringt er am 1 . Juli seinen ersten Luftsieg. „Der Franzose wehrte
sich, so gut er konnte, doch wir waren immer der Angreifer , er in
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der Defensive, wir höher und schneller , er tiefer und langsamer.
Immer saß ich ihm im Nacken . Ich blieb immer dicht auf , kam bis
auf 10 Meter ran , so daß mein Beobachter , Leutnant Wühlisch
aus nächster Nähe ruhig zielen konnte. Nach einem Kampf von
20 Minuten ging der Gegner zum Eleitflug über — ich sofort
hinterher . Mein Beobachter gab nochmals 30 bis 10 Schuß ab,
da verschwand plötzlich das Flugzeug . „Er fällt ! Er fällt !" ries
Wühlisch und schlug mir vor Freude auf die Schulter . Der
feindliche Apparat war plötzlich übergekippt und senkrecht in den
Wald unter uns gefallen . . .

"

Das war der erste Sieg Boelckes — überhaupt der erste sieg¬
reiche Kampf der jungen deutschen Luftwaffe . Bald darauf er¬
hält Boelcke den langersehnten Kampfeindecker und wird nun
Alleinflieger . „Ich halte es mit dem Wort : Der Starke ist am
mächtigsten allein ! Nun kann ich Führer , Beobachter und Kämp¬
fer zugleich sein .

" Kühne Flüge und siegreiche Luftkämpfe mel¬

den die deutschen Heeresberichte . Neben Boelcke wächst sein Ka
merad Jmmelmann - zum erfolgreichen Kampfflieger empor . Au
13 . Januar schießt jeder der beiden seinen achten Gegner ab -
gemeinsam erhalten sie den Pour ls msrite . Im März 1916 wir!
Boelcke zum Führer einer selbständigen Jagdfliegerstaffel ei
nannt . Von einem eigenen Flugplatz aus steigt die Staffel täglil
auf , um in den Kampf um Verdun einzugreifen . Im Mai erring!
Boelcke den 18. Luftsieg und wird — mit 25 Jahren ! — Haupt
mann . Unter seiner Führung unternimmt die Staffel in da
ersten 11 Tagen ihres Bestehens 186 Jagdflüge , bei denen 69 Lust
kämpfe stattfinden , 25 Feindflugzeuge werden dabei vernichtet
Boelcke holt den Einunddreißigsten!
^ Ein kurzer Urlaub führt den tapferen Flieger in den Orie «s
nach der Türkei , Bulgarien , Rußland , wo er überall jubelnd b»
zrüßt wird . Aber es hält ihn nicht lange . „Die Front ruft mich«
bekennt er. Dann ist er wieder an der Somme und schafft mit
seiner Staffel ein Kampfinstrument von unerhörter Schlagkraft
Auch Engländer sind unter seinen Gegnern . Einer , der Fliege»
Hauptmann Wilson , erzählt von seinem Kampf gegen Boelckes
„Durch Anwendung aller erdenklichen Kniffe suchte ich ihr»
rntkommen, aber er folgte jeder meiner Bewegungen in herv« s
ragender Weise. Er durchschoß mir die Maschine, den Venzi»
behalte^, alle Kontrollvorrichtungen , daß mein Apparat mit d»s
Spitze nach vorn hinuntersauste . 50 Fuß über dem Erdbod«
konnte ich den Aufschlag vermeiden und sprang aus der bre»
»enden Maschine. Am nächsten Tag hat Boelcke mich bewirtet
Zch habe von ihm als Flieger und Persönlichkeit einen groß«
Eindruck erhalten .

"

Am 26 . Oktober 1916 schießt Boelcke seinen vierzigsten Eegsq
tb . Zwei Tage darauf steigt er zu seinem letzten Fluge auf . J >>
nnem wilden Kampf versucht Boelcke, dem Engländer den AÄj
kbzuschneiden . Ein anderes deutsches Flugzeug berührt dabei
koelckes Apparat — die Kameraden unten halten den Atem
»er Fokker saust wie ein Stein abwärts . Deutsche Infanterist»
iergen den toten Flieger.
t Ein . Tagesbefehl verkündete das tragische Geschehen : „Es fiH
sin großer Held, ein edler Kämpfer , ein reiner Mensch — mifqi
Loelcke. Sein Name ist unvergänglich . Sein Geist sei unser Geists
Lanz Deutschland stand im Geist am Grabe des gefallenen Fli«
;ers in Dessau , und Oberst Thomsen gelobte an dieser Stättsf
'Für jeden einzelnen von uns deutschen Fliegern lege ich dies»
Borte als Scheidegruß nieder : Ich will ein,Verdenk'

Deutsches Soldaterrheim in Afrika
Berlin , 18. Mai . Der Stützpunktleiter der AO . der NSDAP

übergab in Tripolis im Rahmen einer Feierstunde dem
Standortältesten der deutschen Wehrmacht das erste deutsche So-
datenheim in Afrika , das zu Ehren des verdienten Führers des
deutschen Afrikakorps den Namen „General Rommel " er-
hielt . Ein Kameradschaftsabend im neuen Heim Mit Vorträgendes deutschen Musikkorps schloß den Festtag , der die Wehrmachtder beiden verbündeten Nationen noch enger zusammengeführt hat.

Nach umfassenden Vorbereitungen nahm die Landesgruppe Ita¬
lien der Auslandsorganisation der NSDAP , kürzlich die feier¬
liche Einweihung des ersten deutschen Soldatenheims in Sizi¬lien vor . Der Bürgermeister von Palermo übermittelte de»
versammelten Vertretern der deutschen Wehrmacht den Dank der
Bevölkerung für ihre einzigartigen Waffentaten . Er schätze sich
glücklich, daß gerade in seiner Stadt dieses erste Soldatenheim
geschaffen worden sei

>.
Die Heimat dankt unseren siegreichen Truppe»

durch Schaffung von Soldatenheimen!
Spenden mit der Bezeichnung „Soldatenheime " an die Bank

der deutschen Arbeit , Postscheckkonto Berlin 3898.

Koman von
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Am nächsten Tage verkündet Wenzel Kramer , daß man !
nun wohl den „Lindenhof" hinreichend besichtigt habe , und j
hoffentlich habe Hans Jochen, der sich schon so tüchtig im !
Wirtschaftsbetrieb umgesehen , gemerkt , was für ein präch - j
tiges Gut einmal sein e .gen werde. In drei , vier Tagen !
könne man alw nieder nach Berlin fahren. !

Die Gäste, die noch hier sind, fahren daher schon am
nächsten Tag ab . Auch der Major von Trautenau und
Frau Elsabe wollen nicht bis zum letzten Tag bleiben und
rüsten ebenfalls zur Abreise.

Es wird ruhiger in dem Schloß , da nun nur noch Kramer
mit Frau und Tochter und Hans Jochen da sind. Direktor
Kramer will die letzten zwei Tage noch dazu t len , um die
Abrechnungen gründlich durchzusehen.

Er hat sich von Anfang an vorgenommen gehabt , den
Aufenthalt auf dem Lindenhof dazu zu benutzen , um die
fällige halbjährliche Abrechnung und Inventur -mit den
Inspektoren und Angestellten vorzunehmen, so daß noch vor
der Hochzeit Inas und Hans Jochens hier alles glatt ist.
-Zwei Tage werden dafür genügen. —

Zwischen Ina und Hans Jochen herrscht noch immer eine
gewisse Spannung . Ina ist nicht die Frau , eine Bloßstellung,

u sie selbst daran die Schuld trägt , schnell zu ver¬
gessen. So kommt es . daß sie seine Einladung , mit ihm noch
emmal einen Spazierritt zu unternehmen, ablehnt und
-wnisch sagt:

»Ich reite dir ja doch zu wild , mein Lieder. Überdies
yab ich vgnr Landstraßenstaub genug . Vielleicht fahre ich
noch sMst mit meinem Wagen hinüber in die Stadt, um noch

j
einige kleine Besorgungen zu machen .

"
Hans Jochen dringt nicht weiter in sie.

Er ist gar nicht unfroh darüber , daß sie nicht mitkommen
will . Er hat ja sowieso noch einen besonderen Besuch zu
machen — und den macht er auch lieber allein.

So reitet er denn los.
Solche Alleinritte durch das Land sind ihm die liebsten.

Dann spürt er nickt die dumpfe Beklommenheit , die ihn seit
jener kürzlichen Auseinandersetzung mit Ina heftiger noch
als zuvor bedrückt. Dann sind auch die Gedanken , die seit
einiger Zeit so oft durch seine Stirn irren , nicht so quälend.

Hai er recht getan, als er sich verpflichtet fühlte , Ina sein
Wort zu halten? Als er sich ents .stoß , die Vernunft lauter
sprechen und gelten zu lassen als die anderen Empfindungen
des Herzens? Was Hütte es sckon ausgemacht , wenn er noch
länger als Inspektor oder Administrator gewerkt hätte?

Ja , wäre das denn wirklich nicht mehr auszuhalten ge¬
wesen? Wie?

Hans Jochen gibt dem Pferd den Zügel frei
Eine Chance ausnutzen, schön und gut ! Aber ob eine

sogenannte gute Partie, die sich einem bietet , eine Chance ist,
wie sie ein ganzer, ehrlicher Kerl ausnutzen soll?

Er lacht kurz und böse vor sich hin.
„ Lauf. Astarte !" ruft er und gibt ihr einen leichten

Klaps.
Ach was . man soll nicht soviel Nachdenken! Da

schimmert das weite Land so grün unter der Sonne , da
leuchten die gelben Roggenfelder, Lupinenwiesen liegen wie
goldene Seidenstreifen zwischen Kartoffeläckern , da träumen
die C >en und Pappeln vorm Hellblauei Himmel , Amseln
„ ,:d Meisen zirpen im Brombeergesträuch und Wildenten
streichen vom Userschilf her über das Land

Hans Jochen lächelt schon wieder.
Und als er durch das Dörflein Langemoor reuet , durch

die stille Dorfstraße, die er so gut aus den Kinderjahren her
kennt , ist ihm sehr wohl zumute. Leiterwagen, hoch mit
Heu bela rattern über das Holperpflaster. Die breiten
Torw "ae sinen Bauernhöfe stehen weit offen Melk¬
eime! ' e . unde kläffen aus reiner Langeweile. Pferde
uneben , Näade mit weißen Kopftüchern taucken bier und

du auf, ein Knecht lamentiert rauh und herzlich mit seinen
Gäulen.

Dann wird Hans Jochens Gesicht ernst . Das alte Guts¬
haus der Trcutenaus taucht hinter dem Dorf auf. Es ist
zu einem großen Wohnhaus umgebaut worden, ein Alters¬
heim sür Pensionäre aus der nahen Kreisstadt. Das Gut
selbst ist längst zerstückelt und aufgeteilt worden. Einiges
wurde parzelliert und schmucke Landhüuschen stehen da im
Grünen . Andere Teile wurden von Kleinbauern zur Ab¬
rundung ihres Besitzes erworben. Vorbei!

Hans Jochen kneift die Lippen zusammen. Weiter!
Einmal in diesen Wochen ist er mit seinem Vater schon hier
gewesen , es war ein wehmütiger Tag . Der Major hat sich
beeilt , durch das Dorf zu kommen.

Da dunkeln in einer Seitengasse Tannen und Lebens¬
bäume über eine Mauer hinweg. Dahin will Hans Jochen.
Zum Kirchhof . Dem kleinen Kirchhof von Langemoor. Er
liegt auch am Rande des Dörfleins, und hinter ihm stehen
gleich die goldenen Roggenfelder und Schnitter dengeln
dort ihre Sense — und den Toten in der Erde ist das frische»
frohe Leben hier so nahe und der kraftvolle Atem der Erde»
wie nirgendwo in den grauen Städten . Schön ruhen die
Toten hier.

Am äußersten Ende des Friedhofes aber, an jener Seite,
die an die freien Felder grenzt, liegen die Gräber der
Trautenaus, die hier gelebt haben und hier gestorben sind.
Eine lange Reihe . Die Herren auf freiem Grund und Boden
waren oder als Offiziere ihrem König dienten. Es sind keine
prunkhaften Gräber , aber sie haben alle ihre gleichen
ehernen Steintafeln zu Häupten und über all den Gräbern
der Trautenaus steht ein hohes , verwittertes Holzkreuz mit
dem Wappenspruch des Geschlechts in goldener Inschrift.
„ Für Heimat, Vaterland und Ehre !"

Und darunter stehen die Insignien des alten Wappens:
Eine kräftige Faust , die das Schwert hält und damit aus
einen Pflug weist, unter dem sich ein paar Halme beugen.

. (Fvcljegung iolgt.j
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Dr. FriL zum Muttertag
Reichsminister Dr . Fr ick hielt am Sonntag vormittag im

Rundfunk folgende Ansprache zum Muttertag:

Deutsche Mütter und Frauen!

Zum zweitenmal in dem großen Entscheidungskamps unseres
Lölkes begehen wir den Muttertag . Wiederum sieht sich die
Mutter an ihrem Ehrentag hineingestellt in das große Zeit¬
geschehen , in dem gerade von ihr besonderer Einsatz gefordert
wird.

Unser erster Gruß gilt den Müttern , die mit dem Verlust ihres
Sohnes oder ihres Mannes das schmerzlichste Opfer
bringen mußten. Nicht minder herzlich gedenken wir der
Frauen und Mütter , die heute noch um ihre Lieben im Felde
bangen.

Das nationalsozialistische Deutschland ist bemüht, diesen Frauen
and Müttern wenigstens die wirtschaftlichen Sorgen für sich und
Pie ihrigen abzunehmen . Für den Familienunterhalt ist heute
schon in großzügiger Weise gesorgt.

Mit besonderem Dank gedenken wir aber auch der großen Zahl
her Frauen , die dem Rufe des Führers folgend in immer steigen¬
dem Maße sich in die Reihe der schaffenden Deutschen einglie-
per» , die den Mann dort ersetzen , wo er zur Durchführung der
jeitbedingten Aufgaben am nötigsten ist und hier ihre Pflicht
an einem neuen Arbeitsplatz erfüllen . In M unitions - und
Rüstungsbetrieben, an Schaltern und Schreibtischen, in
Zügen und Straßenbahnen und wo immer es sei . So haben sie
Unersetzliches dazu beigetragen , die Kraft des deutschen Volkes
>u stärken und zu erhalten.
- So wie der arbeitenden Frau und Mutter in der Stadt , so
gilt unser Dank vor allem der Frau auf dem Lande.
Schon immer hatte diese Mutter neben der Sorge für ihre Kin¬
der ein gerüttelt Maß von Arbeit in Haus und Hof , im Stall,
auf dem Felde und im Garten . Es schien fast unmöglich, daß sie
noch mehr übernehmen könnte, wenn ihr auch schon vor dem
Kriege und mehr noch im Kriege durch den Einsatz des weib¬
lichen Arbeitsdienstes die Arbeit in mancher Weise erleichtert
werden konnte. Wenn auch auf dem Lande die fehlende männ¬
liche Arbeitskraft oft durch Gefangene ersetzt werden kann, der
Frau verbleibt doch, wenn der Mann erst eingezogen ist , die ge¬
samte Sorge um den Besitz, für Saat und Ernte . Von ihr hängt
heute in hohem Maße die Sicherung unserer Volksernährung
ab ; ohne ihre tätige und unermüdliche Mitarbeit wäre sie nicht
möglich.

Der besondere Dank des deutschen Volkes am Muttertag gilt
wie immer , so auch jetzt wieder , den Frauen, die dem deut¬
schen Volke in diesem Jahre Kinder geschenkt haben, so¬
wohl den Frauen , die zum erstenmal das Wunder der Mutter¬
schaft erlebten , wie den Müttern , die ihrer vielleicht schon zahl¬
reichen Kinderschar ein neues Geschwisterchen geschenkt haben.

Das nationalsozialistische Deutschland hat von Anfang ar
ourch Wort und Tat bewiesen, daß es die Mutter , insbesonder,
die kinderreiche Mutter , aufs höchste ehrt und ihr mit aller
Kräften zu helfen entschlossen ist . Daß dieser Arbeit des Natio¬
nalsozialismus ein Erfolg beschicken war , der nicht nur uns mil
Dankbarkeit erfüllt , sondern auch die Aufmerksamkeit und Ver¬
wunderung in der feindlichen Welt hervorrief , ist unser Stolz
Wie viel größer darf aber heute unser Stolz und unser Dank ar
hie Mütter sein . Die Geburtenzahl des Jahres 19 4ü
steht nicht hinter der des Vorjahres zurück. Dieser Erfolg über,
trisft unsere eigenen Erwartungen und zeigt nicht nur , daß di«
mancherlei Hilfe , die Mutter und Kind genießen , gut angewen-
bet worden ist, sondern daß auch die Erziehungsarbeit zum na¬
tionalsozialistischen Wollen und Denken hier schönste Früchte ge¬
tragen hat . Denn , darüber müssen wir uns klar sein , materiell,
Hilfe ist gut , aber sie ist doch nur in zweiter Linie wirksam. Da¬
rrst« ist, daß die schöne Lebensaufgabe der Mutterschaft uni
Kinderaufzucht von ganzem Herzen bejaht wird.

Wenn ich heute den Dank des deutschen Volkes an die Mutte,
p»m Ausdruck bringen durfte , so weiß ich , daß mit mir Millionen
»on Söhnen und Töchtern diesen Dank ihrer eigenen Mutte,
gegenüber von Herzen aussprechen.

Ihr , deutsche Mütter , seid der Lebensquell des deut¬
schen Volkes. In euern liebenden und sorgenden Händen
liegen Schicksal und Zukunft der deutschen Nation . Zu euerm
Schutzist der deutsche Soldat an allen Fronten angetreten. De,
Dank des deutschen Soldaten an seine Mutter soll der schönste
dank der ganzen Nation an die deutsche Mutter sein.

Die Ringsendung des Eroßdeutschen Rundfunks zum Mutter¬
tag , die durch die Ansprache des Reichsministers Dr . Frick ein-
Meleitet wurde , schloß mit einer Ansprache der Reichsfrauenfiihre-
» », Frau Scholtz -Klink.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Axmanu in der Slowakei . Auf Einladung des Oberkom¬

mandanten der Hlinka -Jugend , Matschet , weilt Reichs¬
jugendführer Axmann zu einem mehrtägigen Besuch in der
Slowakei . Bei seinem Eintreffen in Preßburg wurde Ax¬
mann vom deutschen Gesandten , vom Oberkommandantsn
der Hlinka -Jugend , vom Minister Dr . Polyak , vom deutschen
Bolksgruppenführer Staatssekretär Karmasin und zahlrei¬
chen Vertretern der Behörden herzlich begrüßt . Die Schul¬
jugend , die schulfrei hatte , bereitete dem Neichsjugendfüh-
rer einen freundschaftlichen Empfang.

Britisches Teilgeständnis . Die britische Admiralität gab
laut Associated Preß bekannt , daß die britische Flotte seit
Kriegsbeginn 11285 Offiziere und Mannschaften verloren
habe , davon 4620 Tote , die übrigen vermißt . 3352 wurden
verwundet , 513 gefangen , 81 sind aus natürlichen Ursachen
gestorben . Bei der Versenkung des Kreuzers „Bonaventure"
kamen 139 Mann ums Leben

Schlachtkreuzer „Reuown " schwer beschädigt in Gibraltar.
Der britische Schlachtkreuzer „Renown " lief nach einer Mel¬
dung der amerikanischen Nachrichtenagentur Associated
preß in beschädigtem Zustande in Gibraltar ein . Der
Schlachtkreuzer wurde von einem Zerstörer geschleppt , was
Rückschlüsse auf die Schwere der erlittenen Beschädigungen
p- lätzt.

Bau den britischen Seeräubern angehalten . Der spanische
Dampfer „Castillo la Moto " ist . wie Stefani aus La Linea
meldet , von den Engländern zur Kontrolle seiner Ladung
nach Gibraltar aufgebracht worden . Dies ist der zweite
Manische Dampfer , der innerhalb von 48 Stunden von de«
Engländern aufgehalten wurde.

Ans Stadl vnd Land
Altenfteig, den 19. Mai 191!

Vwrekunlrwlung »»« » : 19. Mai von 21 .00 bi» 8 .38

Wochendienstplan der Hitlerjugend vom 19 .—25. 5. 1941
Wochenspruch : Das deutsche Volk wird in diesem

Kampf nicht zersplittert, sondern im¬
mer fester und fester werden.

Adolf Hitler.
HI , BDM , DJ , IM : Samstag , 16 Uhr : Jugendfilmstunde

„Soldaten , Kameraden" . Die Teilnahme ist Pflicht.
BDM und BDM -Werk „Glaube und Schönheit" Gruppe 27:

Dienstag kommt die Untergauführerin zum Sport . 20 Uhr : An¬
treten auf dem Sportplatz . Mittwoch und Freitag üben wir noch¬
mals auf die Rsichsjugendwettkämpfe. Die Teilnahme daran ist
für das BDM -Werk ebenfalls Pflicht.

— Familienunterhaltsberechtigte Angehörige von Soldaten
müssen sich in allen Fragen des Familienunterhalts in Stadt¬
kreisen an den zuständigen Bürgermeister und in den Landkreisen
an den Landrat wenden . Eine Ergänzung der im einzelnen in
Betracht kommenden gesetzlichen Leistungen des Familienunter¬
halts durch Unterstützungen oder Beihilfen des Heeres ist nicht
möglich. Bei Dienststellen des Heeres eingegangene Anträge von
Familienunterhaltsempfängern , welche derartige Hilfe anstreben,
sind an die zuständigen Stellen der mneren Verwaltung weiter¬
geleitet worden.

NSRL .-Lehrgang für Sommerspiele . Der NSRL . Bezirk V
Nagold veranstaltete in Nagold einen Lehrgang für Sommer¬
spiele , der von Bsreichsspielwart Willi Nord - Göppingen geleitet
wurde . 40 Turnerinnen und Turner traten auf dem Sportplatz
in Nagold an . Willi Nord gab in kurzen Worten Zweck und
Ziel des Lehrgangs bekannt , der auch unserem Bezirk den Auf¬
trieb für regere Betätigung auf dem Gebiete der Sommerspiele
geben soll . Das Korbballspiel wird von unseren Turnerinnen
schon bisher mit größtem Eifer betrieben, doch fehlen immer «och
Mannschaften, die im Wettkampf gegeneinander auftreten können.
Die Spielregeln wurden genau durch genommenund immer wieder
betont, daß nur ein schönes , einwandfreies Spiel begeistern kann.
Kaum ein anderes Wettkampfspiel ist so geeignet für junge Mäd¬
chen, weil es durch seine kurze Spielzeit jede Ueberanstcengung
vermeidet. Das Ringtenntsspiel , das bei uns bisher nicht wett¬
kampfmäßig betrieben wird und daher von den meisten nur „wild"
gespielt wurde, verdient, daß man sich mit seinen Spielregeln
vertraut macht . Bereichsobmann für Ringtennis , Ergenzinger,
verstand dieses Spiel so interessant zu zeigen, daß es sicher nun
auch in unserem Bezirk , zum mindestenals Bewegungsspiel, größeren
Anklang findet. Das Faustballspiel kam auch nicht zu kurz, die
Kameraden folgten mit großem Interesse den Ausführungen des
Bereichsspielwarts. Verschiedene Wettkampfspiele beendeten den
flott verlaufenen Lehrgang . Es ist zu wünschen , daß nun auch
diese Sommerspiele : Faustball , Korbball und Ringtennis , in
größerem Maße in unserem Bezirk gepflegt werden.

Nagold , 17. Mai . (Eine ernste Warnung .) In neuerer Zeit
mehren sich die Fälle , wo öffentliches und privates Eigentum mut¬
willig beschädigt oder zerstört wird . So sind die schönen Wald¬
häuschen auf dem Schloßberg und auf Teufelshirnschrle in un¬
glaublicher Weise traktiert worden , Fenster eingeschlagen und
Dachplatten vernichtet, Inventar zerstört , die Ruhebänke z . T . in
Anlagen, Feld un d Wald beschädigt , Abschrankungen, Zäune , Straßen¬
sicherheitssteine beseitigt , Obst - und Alleenbäume in empörender
Weise beschädigt und ihrer Stützen beraubt worden . Der Bürger¬
meister warnt die Jugend öffentlich, appelliert an die Einwohner¬
schaft , etwa bekannt werdende Täter zu nennen und setzt eine
Belohnung von 10 —20 Mk . aus , damit dem Unfug gesteuert wird.

Nagold , 19. Mai . (Wehrmachtskonzert— Wiedereröffnung). Auf
dem Adolf-Hitler-Platz fand gestern ein gutbesuchtes Prome¬
nade - Konzert einer Wchrmachtskapelle statt. — Das Gast¬
haus zum „Engel" wurde wieder eröffnet, bleibt aber jeweils ,
am Montag geschloffen.

, Kleiningersheim » Kr . Ludwigsburg . (Kindertagesftät-
i t e n .) Im Schloß wurde der Erntekindergarten der NSV . seiner

Bestimmung übergeben . Weitere fünf Erntekindergärten sind
bereits eröffnet oder werden binnen kurzem ihre Pforten öffnen . !
Im Kreise Ludwigsburg bestehen im ganzen 37 NSV .-Kinder - !
tagesstätten , die das ganze Jahr über geöffnet sind . ^

Schwäb. Hall . (Fremdenverkehrsverein .) Der Ge- i
bietsausschutz „Nordwürttemberg , Schlösser- und Burgenland ;
Hohenlohe" im Landesfremdenverkehrsverband Württemberg-
Hohenzollern trat in Schwäbisch Hall zu einer Arbeitstagung zu- ^
sammen. Oberbürgermeister Eültig -Heilbronn berichtete über die
bisherigen Arbeiten und hob die Notwendigkeit hervor , die
Fremöevverkehrsaibeck auch Krieg foctzusegen . Bürger¬
meister Klepser -Bad Liebenzell, sprach über aktuelle Probleme
der Heilbäder und Luftkurorte und gab den örtlichen Trägern
des Fremdenverkehrs Anregungen . Ein von Werbeleiter Eger
gehaltener Vortrag mit farbigen Lichtbildern führte in das
romantische Schlösser- und Vurgenland Hohenlohe . Eine Aus-
svrache . an der sich die zahlreich erschienenen Landräte und Vnr - ,

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

Maul - und Klauenseuche
sowie Schafwäfche und Schafschur

Die Schafhalter , Schäfer , berufsmäßige Schafscherer und
-schererinnen werden auf die im Regierungs -Anzeiger für
Württemberg vom 14 . Mai 1941 Nr . 35 veröffentlichte Be¬
kanntmachung des Herrn Württ . Innenministers über Maul¬
und Klauenseuche, sowie Schaswäsche und Schafschur vom
9 . Mai 1941 hingewiesen . Der Regierungs -Anzeiger kann
bei dem Herrn Bürgermeister eingesehen werden . Die Herrn
Bürgermeister und die Gendarmerie werden angewiesen , die
Durchführung der Anordnung zu überwachen.

Calw , den 15 . Mai 1941 . Der Landrat . '

germeister des nordwürttembergischen Gebietes beteiligten been¬
dete die Arbeitstagung.

Wasseralfingen , Kr . Aalen . (92 . Geburtstag .) Der älteste
Einwohner Wasseralfingens , Metzgermeister Konstantin Ratgeb
vollendete am 17. Mai sein 92 . Lebensjahr . Als Zäherer Dieb¬
einkäufer war er weithin bekannt geworden . Hochbetagte
erfreut sich einer erfreulichen Rüstigkeit.

Fischingen a. N. (Gräßlicher Tod .) Der 14 Jahre alte
Sohn des Mühlenbesitzers Linsenmann wurde im elterlichen Be¬
trieb von der Transmission erfaßt und herumgeschkeudert. Dem
Bedauernswerten wurde der linke Arm ausgerissen . Mit schwe¬
ren Rippen - und Beinbrüchen wurde er in das Krankenhaus
Horb überaeführt . «w er noch am gleichen Tage starb.

«.
Der Gauleiter mustert Adolf -Hitler -Schüler

tsg Stuttgart . Am Freitag führte Gauleiter Reichsstaithalter
Murr in der Reichsstatthalterei die Ausmusterung der Anwärter
für die Adolf-Hitler -Schulen und die Reichsschule der NSDAP
in Feldafing - Jahrgang 1941 — durch . Es handelte sich um
jene Jungen , die bereits vor einiger Zeit mit Erfolg einen
Ausleselehrgang im Haus der Deutschen Jugend in Tübingen
abgelegt hatten . Nun wurden sie dem Gauleiter vorgestellt der
als Hoheitsträger der Partei endgültig über ihre Aufnahme
in diese Führerschulen der Partei zu entscheiden hatte. Ein
Pimpf meldete frisch und schneidig die zur Ausmusterung an¬
getretenen Jungen . Der Gauleiter begrüßte jeden einzelnendurch
Handschlag und unterhielt sich mit jedem Jungen eingehend.
Offen und frei gaben die Jungen ihre Antworten und man
merkte immer wieder , daß es sich hier um eine Auslese bester
Jungen handelte . Aus allen Kreisen des Gaues sind sie , ohne
Rücksicht auf Veruf/Stand oder Geldbeutel der Eltern , nach de«
Grundsatz der charakterlichen Haltung und der bewiesenen Lei¬
stung ausgelesen worden . Abschließend machte der Gauleiter i,
einer kurzen Ansprache den Jungen klar , was es für sie bedeutet,
daß sie nun in die Adolf -Hitler -Schulen und die Reichsschule der
NSDAP , in Feldafing einrücken sollen. Die Jungen , die wir
seither auf die Adolf-Hitler - Schulen entsandt haben, haben sich
voll bewährt und den Gau Württemberg würdig vertreten. „Seid
fleißig und anständig , entwickelt einen gesunden Ehrgeiz , aber
hütet Euch davor , einseitige Streber zu werden . Dann werden
Euch diese Schulen auch das Rüstzeug für Euer künftiges Lehen
geben und Ihr werdet dort die Voraussetzungen erwerben , um
später einmal besondere Aufgaben erfüllen zu können .

"

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehpreise für die Woche vom 12 . bis 17. Mai

Ochsen: a) 43,5—45,5 , b ) — , c) —, d) — ;
Bullen: a) 42- 43,5 . b) 37,5—69,5 , c) 30, d ) — ;
Kühe: a) 42,5—43,5 , b) 37—39 .5, c) 25- 33,5 , d) 17 - 24;
Färsen: a) 43—44,5 , b) 37,5—40,5, c ) 33—35,5, d) 26- 27;
Kälber: a ) 59, b) 57—59, c) 48—50, d ) 32—40;
Lämmer und Hammel : bl ) 49 . b2) 46;
Schafe : a) — , b ) — . c ) 25;
Schweine: a ) 60 , bl ) 60, b2) 59, c) 57 , L ) 54 , e ) HZ. f) —.

gl) 58—60 , g2) 50- 54.
Marktverlauf : alles zugeteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch für die Woche vom

12. bis 17. Mai . Ochsenfleiich 1. 80 , 2 . 69 ; Bullenfleisch 1. 77;
Kuhsleisch 1 . 77 , 2 . 65 ; Färsenfleisch 1 . 77—80 , 2. 69 ; Kalbfleisch ^
ohne Fell 1 . 96—97, 2. 80, im Fell : 1 . 90—94 , 2. 77 ; Hammel - !
fleisch 1. 92—96 ; Schweinefleisch 1. 76 . Marktverkauf lebhaft.

Fettrückgewinnung durch Fettabscheider in Stuttgart . Aus
den Einrichtungen zur Fettrückgewinnung im Gebiet Erotz-
Stuttgarts wird heute so viel Fett gewonnen , daß damit unter
Anrechnung der vorgeschriebenen künstlichen Rohstoffe der Seifen-
uud Waschmittelbedarf von rund 200 060 Seisenkarteninhabern ,
mit normaler Zuteilung erzeugt werden kann. Dieses günstige
Ergebnis konnte nur deshalb zustande kommen , weil alle m der
Frttrückgewinnung in Stuttgart Beteiligten sich schon seit Jao - j
reu mit ganzer Kraft in dieser Aufgabe betätigen . >

Sport und Spiel
Rapid Wien Eruppensieger

Zn der süddeutschen Gruppe 4 um die Deutsche Fußballmeister¬
schaft ist am Sonntag die Entscheidung erwartungsgemäß zugun¬
sten von Rapid Wien gefallen , das im Prater -Stadion der Do¬

naustadt mit 2 :0 ( 1 : 0) über den TSV . 1860 München erfolgreich
war . Die Stuttgarter Kickers hatten keinen glücklichen
Abgang zu verzeichnen. In Mannheim unterlagen sie dem
VfL. Neckarau sehr unglücklrch 3 :5 (0 :0) . Conen fehlte , Kmdl
wurde verletzt und außerdem fanden noch zwei Elfmeter den Weg
ins Stuttgarter Tor . _ -

Gestorben
Calw: Erich Eiseler, Oberfeldwebelbei einemKampfgeschwader,

28 Jahre . Sohn der Hauptlehrerswitwe.
Herrenberg: Mathilde Riethmüller. geb . Sartorius , Over¬

lehrerswitwe . o n k, -
F r eu d e n sta d t : Richard Erhard , Unterfeldmeister . 28 Jayre.
Schönmünzach: Magdalene Zimpfer, geb. Rothfuß, 74 Jay ^

s Verantwortlich für den gesamten Inhalt an Stelle des im Fe

stehenden Hauptschriftleiters Dieter Lauk , Ludwig Lauk in Altem 8

^ Truck » . Verlag Buchdruckerei Lauk in Altensteig; ZurzeitPrl . 3 g 8

Feldpostschachteln

6ss besiedle ösmersI ^ LSser
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Blutarmut
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pforpskts kostenlos von äO Ssü Ovs^ lngen

sind alle Größen zu staben in der

Buchhandlung Lauk , Altensteig
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